
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 7 (1917)

Heft: 40

Rubrik: Film-Beschreibungen = Scénarios

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Seite 14 KINEMA Nr. 40

0CD0CDOCD0CD0<ZD0CD0CD0CD<^0<^0CD0CD0CDO<CD0

o o Film-Beschreibungen » Scénarios. § o
9 9 (Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 9 9

0<ZDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOC^

Ein nasses Abenteuer.
Karfiol-Lustspiel in 3 Akten.

Inszeniert von AVilliam Karfiol.
Es ging hoch her im Atelier des Malers Linclemann.

Alan liess clas Geburtstaglkind hochleben, stiess mit Sekt-
gläsern an, uncl liess lustige Reden vonn Stapel. Da hielt
es die kleine Lotte Birnstiel, eine Treppe tiefer, nicht
länger aus. Ihr Herzallerliebster, wenn auch ein ganz
heimlicher, feierte seinen Geburtsag und sie musste hier
unten sitzen, nur, ja nur deshalb, weil ihr gestrenger
Herr Papa keinen „Farbenkleckser" zum Schwiegersohn
haben wollte.

Als bald darauf Papa Birnstiel nach Hause kam und
sein Töchterlein nicht vorfand, wusste er sofort, was die
Glocke geschlagen und wo er das ungeratene Bund zu
suchen hatte.

Im Atelier Ast die Stimmung gerade auf den Höhepunkt

gestiegen, als Birnstiel wie eine Bombe dazwischen-
platz. Aber man wusste sich zu helfen. Er fand in dem
Hause nichts vor, als eine fleissig arbeitende Alalerin, die
ihm schöne Augen machte. Einer so reizenden Person
gegenüber kann niemand auf die Dauer widerstehen.
Ein allerliebstes Geplänkel beginnt, clas von mehreren
Augenpaaren schadenfroh aus dem verschanzten Hinterhalt

beobachtet wird. Kurz bevor cler I'eincl sich
ranpirschen will, passiert etwas Unvorhergesehenes uncl Birnstiel

uncl seine Tochter Lotte platzen aufeinander.
Alit den AVorten: „Komm, Du ungeratene Göre, und

Sie, Herr Farbenkleckser, verlassen Alorgen mein Haus",
verschwindet Birnstiel von dem Schauplatz seiner so
unrühmlich verlaufenen Liebesaffaire.

Ein furchtbares Strafgericht geht über Fräulein Lotte
nieder. Der Schluss, sie wird in clie AArbannung
geschickt, damit sie den windigen Maler aus den Augen
velieren soll.

Diese Verbannung gestaltet sich dank Lottes Findigkeit

überaus reizend, denn kaum war sie bei Tante Laura

Piepenbrink angelangt, als ihr Lindemann folgte.
Birnstiel hatte inzwischen seine reizende Bekanntschaft

aus dem Maleratelier getroffen uncl neue zarte
Bande angeknüpft. Er sieht es also als einen AVink cles

Schicksals an, class Molly ein Gastspiel in Heringsdorf —
Lottes A'erbannungsort — zu absolvieren hat und
beschliesst sofort Fräulein Alolly nachzusteigen.

In Heringsdorf ist man allerdings nicht sehr erbaut,
als Papa Birnstiel auftaucht. Aber man wird sich seiner
schon zu entledigen wissen. Birnstiel hat seine Schöne
im Familienbad entdeckt, von cler Badefrau erfährt er die
Kabinennummer von Alolly. AVenn man jemand erobern
will, so gehören in erster Linie dazu Blumen, so denkt sich
Birnstiel uncl ersteht einen" prächtigen Strauss, um mit
diesem sinnigen Liebesrequisit schleunigst Baclekabine
Nr. 6 aufzusuchen. Er konnte ja nicht ahnen, class sich
gerade Tante Laura Piepenbrink darin befand, die nun

cüesen Blumensegen nebst einem innigen Handkuss won-
nestrahlend über sich ergehen lassen musste. Und wie
gern tat sie es, die liebe Tante Laura. Schlug doch ihr
Herz schon längst für Herrn Birnstiel.

Für den nächsten Tag hatten sich Alolly und Birnstiel

im Familienbade verabredet. Als Birnstiel beim
schönsten Coursehneiden ist, tönt ihm von Alolly die
Schreckenskunde ins Ohr: „Um Gottes willen, mein
Alaun". Um dem Liebespärchen zu helfen, hatte sich
Alolly mit ihrem Alanne diese Komödie ausgeheckt und
beide spielten sie auch zu Lottes uncl Lindemanns Nutz
uncl Frommen bis zu Ende lustig durch.

AVas cler arme Birnstiel als Strafe für sein kurzes
Liebesglück noch alles auszuhalten hatte, ehe er halbtot im
Bett landete, wo er zu guter Letzt noch bei seinem von
ihm verschmähten Schwiegersohn uni Hilfe flehen uncl
diesen bitten musste, clie Sache bloss in Ordnung zu bringen.

Und Linclemann war kein Unmensch. Er half seinem
armen Schwiegervater zwar aus der Patsche, aber, —¦

Strafe rnuss sein, nicht so ohne weiteres. „Nur wenn ich
ihre Tochter Lotte zur Frau kriege." Das dünkte dem
armen geplagten Birnstiel noch clas kleinere Hebel von
beiden uncl ein vergnügtes Brautpaar lachte sich zum
Schluss schadenfroh ins Fäustchen.

Das Bildnis des Dorian Gray.
Richard Oswald-Film mit Bernd Aldor.

Basil Hallward hat clas Bildnis des Dorian Gray
vollendet. Alit Befriedigung steht er vor dem gelungenen
Werke uncl vertieft sich in die jugendlich schönen Züge
seines Freundes. Ein Diener stört ihn aus seiner Betrachtung

und meldet den Besuch des Herzogs. Kaum ist der
Fürst eingetreten, da fällt sein Blick auf die neue
Meisterarbeit des Malers. Entzückt fragt er nach dem Preise
des Bildnisses, doch Basil will clas Werk nicht verkaufen.

Der Herzog erkundigt sich nach jenem schönen
Jüngling, dessen interessantes Aeussere ihn lebhaft zu
fesseln scheint und äussert den Wunsch, ihn kennen zu
lernen. Auch diese Bitte will ihm Basil nicht erfüllen
„der Jüngling ist von reiner JAschuld, Fürst, Du wirst
seine Seele beflecken!" Doch cler Zufall will es, class

Dorian Gray den Maler in diesem Augenblicke besucht uncl
dem Herzog vorgestellt wird. Basil schenkt dem jungen

Freund das Bildnis. Dorian Gray ist über clas

Geschenk hocherfreut uncl lässt es in seine fürstlich
eingerichtete AVohnung bringen. In seinem prunkvoll
ausgestatteten Salon bildet clas Gemälde den Hauptschmuek.

Einige Tage später erscheint cler Herzog, cler an der
ungekünstelten Natürlichkeit und dem liebenswürdigen
Aeussern des Dorian Gray Gefallen gefunden hat uncl
ladet ihn ein, mit ihm gemeinsam die Stätten des Lasters
zu besuchen. Er will ihm beweisen, class nur die Jugend
allein das einzig Wahre, Glückbringende ist. Beide stei-

^ ^ (Olin? VsrZkiworiIicnl<?it ä?k> «eäsküoci.) ^ 8

Diu nssses V.dentener.
Dsrtioi-Dnstsniei iu 3 .^i-^g^^

Ius«euiert vou Wüiisiu Dsrtioi,
Ds AiuA Kock Ker iui Vtsiier äes Visiers Diuäeiusnn.

Kinn liess cius DsKnrt8tsZäKinci KoeKisKsn, stiess urit 8sKt-
Klsssrn sn, uuci iiess instiZs Decieu vcun 8tsi?si, Du uieit
ss ciie Kleine Detts Dirustisi, eiue lrsnns tistsr, nickt
isnZsr uus, Iirr Der«siieriieKstsr, venn sned eiu Z'sn«
KsiniiieKsr, teisrte 8siusu DsKurtssS uuci 8is rnussts irier
uuteu sit«eu, uur, zs uur cissksik, veii iiir ZesireuAsr
Dsrr Dsps Keiueu „DsrKeuKieoKser" «uru 8eKvisSersoKu
Ksdsu voiite,

^.is dsici cisrsut Dsns Dirustisi uueir Duuss Ksrn uuä
Lsiu Döedterisin niedi vortsnci, vnssts sr sotort, vus ciis
iKioeKe SsseKis?en uuci vo sr cius nn?erncene KKincl «u
sueksn Kstts,

Iur Vtsiisr«ist ciis LtirnrnnnA Zerncis uut cieu DöKs-
nnnkt AsstisSsu, uis Dirustisi vis sius Dorums cis«viseksn-
nist«. L^Ksr ruuu vusste sieii «n Ksitsn, Dr tsnci iu cisni
Duuse niekts vor, uis sius tisissi? srksitsncls KIsIsrin, ciis

iirru seköne Vu?eu rusekte, Diusr so rei«suclsu Dsrsou
Ae?suüKer Ksuu uisuruuci uut ciis Dsuer viclerstekeu.
Diu nüerüekstes DetilsnKel KsZinnt, cius vou luekrsrsn
L.nAsnnssrsn scksclentrok sus cieiu vsrseKc!N«tsn Dintsr-
Ksit KsoKseKtet virci, Dur« iisvor cisr Detuci sieii rsn-
nirscksn viii, nsssiert etvss DnvorKers'sseKsnss uuci Dirn-
stisi uuä seiue Doeiiter Dotts iiist«su sutelusucisr.

^iit cisu Wortsu: „Doruin, Du uu?srstsue Dörs, uuci
8is, Dsrr DsrKeuKiscKser, verissseu ^Ior?su rueiu Dsus",
vsrsckviucist Dirustisi vou äsui Leiisurzist« ssiuer so uu-
rüiiUiiieii verisutsusu DisKssnitsire,

Diu tnrektdnrss LtrstAsrieut Z-sut iider Drsuleiu Dotts
uiecier, Dsr 8ediu88, 8is virci iu ciis VsrKsuuuu? Zs-
sekiekt, äsiuit sie cisu viucÜAeu visier sus cisu VuSsu
vsiiersu soii,

Disss Vsrdsuuuu? Asstsitet sieii cisnk Dottss Diucii?-
Ksii iii>srsu8 rsi«suci, cisuu Ksnin vsr sis dsi Dsnts Dsu-
rs DisnsnKrinK snSsisnZt, sis idr Dinciernunn toi?te,

Dirusiiei dstts iu«visedsu seiue rei«eucis DsKnnnt-
sedstt sus äsui KInisrstsiier Z-sirotisu uuci ueue «srte
Dsucie snKsKniintt. Dr siedi es siso sis eiueu Wink cies

Lediedssis su, cisss Kloiiv eiu Dssisnisi iu DsriuSsciort —
Dotte8 Vsrdsuuuu?8ort — «u sdsoivisrsu dst uuci ds-
seküssst sotort Drsuisiu ^ioiiv nsek«nstsi?sn.

Iu DsriuAsciort ist rusu süsrciin?s uiodt ssdr srdsut,
sis Dsus Dirustisi suttuuedt. ^vder rusu virci sied ssiuer
sedou «u sutieciiKsu visssu. Dirustisi dsi ssius 8oKöns
iui Dsiuiiieudsci sntcieekt, vou cier Dscietrsn ertsdrt sr ciie
XsKinennnrnrner vou Kioüv. Weuu rusu zeiunuci erodsru
viii, so Ssdörsu iu srstsr Diuis cis«u Diurueu, so clsukt sied
Dirusiiei uuci erstsdt siusu'lusedÜSsu Ltrsuss, nni rnit
ciisssru sinniZsn DieKssrscinisii seKienniZst Dsciedsdius
Xr, 6 sut«usuedeu, Dr Konnis is uicdt sknsn, äs83 sied
gerscie Dsute Dsurs Dieueudriud cisriu dsisuci, ciis uuu

ciie8su Diuuieuse?su usdsi siusru iuui?eu Dsuciduss vou-
usstrsdisuci iidsr sied erAsdsu issseu ruus8cs, Duci vis
?eru tst sie ss, ciie iiede Isuts Dsurs. FeiiiuS cioed idr
Der« sedou iüu?st tiir Derru Dirustiei.

Diir cieu usodstsu Du? dsttsu sied ^ioiiv uuci Diru-
stisi iui Dsuiiiisudscis vsrsdrscist, Vis Dirustisi dsiru
sedoustsu Doursedusicisu ist, tönt idru vou ^loiiv ciis

LodreedsusKuucis ins Odr: „Diu Dottes viiisu, rusiu
Msuu", Diu cisui Disdesusredeu «u dsitsu, dstts sied
^ioiiv ruit idreui I>Isuus ciisss Douiociis suss'sdsedt uuä
bsicis suisitsu 8ie sued «u Dottss uuci Diucierusuus Xut?
uuci Droiuiueu dis «u Ducie iusti? äui'ed.

Vss cier srrue Dirustiei sis 8trsts tür seiu dur«ss Dis-
desZIiied uoed süss sus«udsitsu dstts, sde sr dsidiot iui
Dett isuciete, vo er «u ?uter Dst«t uoed dsi ssiusiu vou
idru vsrsediusdteu 8edvie?ers«du uiu Düte tiedeu uuci
äisssu dittsu ruusste, ciis 8seds dioss iu Oräuuu? «u driu-
?su.

Duci Diucieiusuu vsr dsiu Durusused. Dr dsit ssiusru
sriusu 8edvisServstsr «vsr sus cisr Dstseds, sdsr, —
8trsts iiiuss ssiu, uiedt so odus vsitsrss, „Xur vsuu ied
idrs loedtsr Dotts «ur Drsu Kriege," Dss ciüudts cisiu

srrusu FSiiiss'tsu Dirustiei uoed ciss Kleinere DeKsl vou
Keicieu uucl eiu ver?uü?tss Drsutussr lsckts siek «uiu
8eKlus8 sekscleutrok ius DsusteKeu,

Dss Diläuis äes Doris u Drsv.
DieKsrcl Osv^slcl-Diliu iuit Deruci ^.lclor,

Dssii Dsiivsrci Kst ciss Diiciuis cies Dortsu Drsv voii-
sucist. ^lit DstriscÜAuuS stskt er vor cieiu Asiuu?sueu
Werke uuci vertistt siek iu ciis zuAsuciiieK seköueu ÄiSS
seiuss Drsuuäss, Diu Disusr stört iku sus ssiusr DstrseK-
Diu? uuci rusicist cieu DesueK cles Der«o?s, Dsuru ist äsr
Dürst siiiAstrsteu, cis tülit ssiu DiieK sut ciie ueue K-isi-

stsrsrkeit cies Klsiers. Dut«üeKt trs?t er usek cieiu Dreiss
cies Diiciuisses, cioek Dssii viii ciss Werk uiekt vsrksu-
teu. Dsr Der««? srkuucii?t siek usek Zeusiu scköusu
äüuZäiuA, ciesssu iuteresssutes ^süssere iku isKKstt «u
ts8seiu sekeiut uuci susssri cieu WuuseK, iku Keuusu «u
isrueu. VueK ciisss Ditts viii iliru Dssii uieki ertülleu
„cler äüuAliu? ist vou reiner DuseKulcl, Dürst, Du virst
seiue 8eeis KetieeKsu!" DoeK cier ^utsii vill es, clsss Do-
rinn Klrsv clsn visier in ciisssru ^uSsuKiieKs Ks8ueKt uuci
ciein Dsr«o? vor?ssteiit virci. Dssii sekenkt cisni znn-
Asu Drennci cins Diicinis. Dorisn Drsv ist iiker clss Ds-
8eKsnK KoeKertrsnt uuci insst ss iu ssius türstiiek eiu?s-
riektsts WoKuuu? KriuSSu. Iu seiusin nruukvoll sus?e-
ststtstsn 8slon Kiiciet ciss Dsniüicie cien DsnntscKnincK,

DiniZ-g Ds?e snstsr erseksint cler Der««?, clsr sn cler

nnSsKiinstslten XstürlieKKsit nncl cleni 1ieksnsvüräi?sn
^eusseru ciss Dorisu Drsv Dstsiien Astnncisn Kst nncl
lsclst ikn siu, init ikin Ssnisinssin ciis 8isttsn ciss Dsstsrs
«n KesneKen. Dr viii ikrn Kevsisen, cisss nnr clis änAsnci
süsin ciss sin«i? WsKrs, DiüeKdrinAsnäs ist, Deicle stei-
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gen Mnab in die düsteren Spelunken. Der Fürst zeigt
seinem neuen Freunde einen alten Mann: „Sieh, so wirst Du
auch einmal aussehen!" Dorian Gray fasst ein Schaudern

von der Vergänglichkeit menschlicher Schönheit. Die
Angst vor denn Altern fasst in dem jugendlichen frischen
Menschen, der das Lehen üher alles lieht, tiefe Wurzel.
Am nächsten Abend ist eine vonnehme Gesellschaft in
seinen Räumen vereint, unn der Enthüllung seines
-berühmten Bildnisses beizuwohnen. Gray steht vor dem

Kunstwerk und betrachtet es lange sinnend „So will ich
immer aussehen!" wünscht er in seinenn Herzen. „Mag
das Bildnis statt meiner altern! Meine Seele gäbe ich
dafür!" Ein Zucken geht durch seinen Körper, doch das
Tosen des Festes übertönt die feine Stimme seines Innern.

Dorian Gray besucht die Hamlet-Vorstellung in
einem Vorstadttheater. Die blendend schöne Sybill A^'ane

spielt die Ophelia. Er ist von ihrer Kunst und' ihrem
Aussehen entzückt und sucht ihre Bekanntschaft und ihre
Liehe. Schöne glückliche Stunden verlebt er nnit cler
Geliebten. Er schildert ihr die Zukunft in den buntesten
Farben uncl verlockenden Bildern.

Die Verlobung krönt die junge Neigung. Zu Hause
schwärmt Sybill Vane von ihrem Glück. Ihr Bruder, ein
Matrose, ist gerade A-on einer Seereise heimgekommen.
Auch ihm erzählt sie von ihrem neuen Freunde, den sie,

weil sie seinen Namen nicht kennt, „Prinz Wunderhold"
nennt. Der Bruder freut sich mit ihr; doch schwört er
jenem Manne schwerste Bache, wenn er es wagen sollte,
Sybill unglücklich zu machen. Doch sie ist zu verliebt
uncl ihres Besitzes zu sicher, als dass sie sich durch diesen

Schwur ängstigte.
An einem der nächsten Abende führt Dorian Gray

seine beiden Freunde, den Herzog und den Maler, in das

Vorstadttheater, um ihnen seine Braut zu zeigen. Sybill
Vane ist durch das unerwartet grosse Glück aus ihrer
gewohnten Bahn und Buhe geschleudert. Seihst auf der
Bühne kann sie ihre Bewegung nicht verbergen.

Durch ihr schlechtes Spiel kommt es zu einem
Theaterskandal. Dorian Grays Freunde sind von seinem
seltsamen Geschmack und seiner Wahl enttäuscht. In der
ersten Wut über die künstlerische Unfähigkeit seiner
Braut stürzt Gray zu ihr in die Garderobe und löst das

Verlöbnis uncl clie Freundschaft. Zu Boden geschmettert
von dem schweren Schicksalsschlag vergiftet sie sich.
Zu Hause stockt sein Atem plötzlich, als er vor seinem

Bildnis, das ihm cler Maler geschenkt hatte, steht. Ein
brutaler Zug im Gesicht entstellt es. Ein höhnischer
Blick starrt ihn an. Da komnnt ihm; zum Bewusstsein,
dass sein Wunsch, den er einst geäussert hatte, in
Erfüllung gegangen ist. Nun packt ihn doch ein Grauen vorder

geheimnisvollen Macht, die von seinem Bildnis
ausstrahlt. Kurz entschlossen lässt er es von seinem Diener
auf die Bodenkammer schaffen.

Jeder, cler mit Dorian Gray jetzt in Verbindung kann,
nahm ein trauriges Ende. Der Gesellschaft konnte diese
Tatsache auf die Dauer nicht verborgen bleiben. Basil
Hallward, der Maler, cler inzwischen in eine andere Stadt
übergesiedelt war, erfährt auch jene mysteriöse Kunde,
clie er nicht glauben kann uncl will. Bald steht er vor
seinem Freund und fordert Rechenschaft von ihm.
Dorian zerrt ihn hinauf in die Bodenkammer und zeigt ihm
die greuliche Fratze seines ehemaligen Meisterwerkes.
Hallward beginnt zu verstehen. Ein heftiger Wortwechsel
entspinnt sich. In der Wut stürzt Gray auf den Maler
uncl erwürgt ihn. Als ihm zum Bewusstsein kommt, was
er angerichtet hat, lässt er die Leiche von denr Chemiker
Allan Campbell, cler von ihm vollkommen abhängig ist,
vernichten. Dann sucht er wieder in den Spelunken
Vergessen. „Ah, da kommt Prinz AVunderhold!" klingt es ihm
entgegen. „Prinz Wunclerhold?" fragt ein alter Matrose
uncl stürzt ihm nach. Am Hafen holt er ihn ein. „Habe
ich Dich endlich, Du Schuft, Du haft meine unglückliche
Schwester Sybill vor 20 Jahren in den Tod getrieben?"
„Nie kann ich das gewesen sein! Siehst Du denn nicht an
meinem Aussehen, class ich damals noch gar nicht gelebt
habe!" lügt Dorian Gray. Doch die Frauen, die hinter
dem Matrosen hergeeilt sind, kreischen laut: „Glaube ihm
nicht! So lange wir ihn kennen, sieht er so jung aus.
Erbat sich ewige Jugend mit seiner Seele erkauft!"

Dorian Gray liegt in seinem Bett. Vor ihm sitzt cler

Matrose, cler Rächer Sybill Vanes, mit gezücktem Dolch.
Gray weiss, dass seine Stunde geschlagen hat. In toller
Angst jagt er, verfolgt von dem Matrosen, durch die Räume

seine Hauses. Oben in cler Dachkammer vor seinem
Bilde bricht er zusammen. Ein alter zermürbter Greis
starrt ihm aus dem Rahmen entgegen. Da wirft er sich
auf seinen Verfolger, entwindet ihm den Dolch uncl stösst
ihn mit letzter Kraft in clas Bildnis hinein. Da geht plötzlich

seine jugendliche Schönheit auf clas Gemälde über.
Der alte, verbrauchte Dorian Gray, wie ihn das Bildnis
vorher zeigte, liegt entseelt am Boden.
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Kino-Adressbuch 1917.

Im Verlag Kino-Adressbuch Arthur Berger in Berlin
(Herausgeber Jos. Coböken, Berhin) erschien im vergangenen

Monat das diesjährige Adressbuch für die gesamte
Filmbranche. Das stattliche Buch von über 300 Seiten
präsentiert sich sehr hübseh uncl teilt sich in 5 Abteilungen

uncl einen Inseratenanhang.

Nach dem Vorwort zur 3. Auflage finden wir nahmhafte

Persönlichkeiten aus der deutschen Filmindustrie
im Bilde, so u. a. Oskar Messter, Direktor der „Messter-
Film-Gesellschaft", Paul Davidsohn, Generaldirektor der
„Projektions A..-G. Union", Hans Lippmann, Generaldirektor

der „Bioscop-Ges.", Berlin-Neubabelsberg, Erich
Pommer, Direktor der „Decla-Film-Ges." in Berlin, etc.

AM Kinsd in äis äiistsrsn LnsinnKsn, Vsr Dürst ?sis-t ssi-

nsnr nsnsn Drsnncie sinsn nitsn Mann: „Lied, so virst Dn
sned eininsi nnLssnsn!" Dorinn Drsv tnsst sin 8edsnciern
von cisr Vers'snLliedKeit nrensekiieker Ledondeii. Dis
ViiKst vor cisrn Vitern tnsst in cisrn zns'enäiieden trisedsn
Klenseden, cisr cins Dsdsn iiiisr süss iiedi, trete Vv"nr?si.

^.rn nneksten VKenci ist sins vornekine DeseiiseKntt in
ssinsn Dnninsn vsrsint, nnr äsr DntKiiiinnA- ssinss iu>

riiirrntsn Diicinissss Ksi?nvoKnsn. Drsv stsirt vor cisni

DnnstvsrK nnä KetrneKtst ss innZs sinnsnci „Zo viii iek
irnrnsr nnsssnsn!" viin8ekt sr in ssinsin Dsrrsn. „KinA
cins Diicinis stntt ineiner sitsrn! IVIeine Fesis A'nKe ieii
cintiir!" Din I^neKen A-eiit cinrek ssinsn Dörner, ciosir äns

Dossn ciss Dsstss nkeriöni ciis tsins Ltirnrns ssinss Innsrn.

Dorisn Drsv dssnsirt ciis Dnrnisi-VorstsiinnA' in si-
nsrn Vorsinäitiisntsr. Di« Kisncisnci ssirön« FvKiii VKns
snisit ciis OnKsiis. Dr ist von iiirsr Dnnsi nnci' ikrsrn
Vnsssnsn sni?iieki nnci snent ikre DsKannisoKntt nnci ikrs
Disds, Kodons AiiioKiieKs Ltnncisn veriekt sr rnit cisr Ds-
iisdisn, Dr sekiiciert iiir ciis ^nknntt in cien dnntsstsn
Dnrdsn nnci verioeksncisn Diiciern.

Dis VsriodnnK Krönt ciis inn^e KleiZnnA. ^n Dnnss
8eKvnrrnt Zvdiii Vnns von idrsin DiiieK. Idr Drncier, ein
Klstrose, ist gerscie von einer Lssreise deiiNA-eiconrnisn.
VneK idni sr?skit sis von idrsin nsnsn Drsnncie, cien sis,
veii sie ssinsn Dsnren niedt Kenni, „Drin? Wnncierdoici"
nennt. Der Drnäer trent sied inii idr; cioed sekvöri er
zsnein KInnne sedierst« DseKe, venn sr ss vns'en soiits,
Zvdiii nns'iiiekiied ?n niseden. Doed sie isi ?n veriiedt
nnci idrss Desii?es ?n siedsr, nis cinss sie sieii cinred ciis-

sen Ledvnr nnA'stiKäe.
Vn einsin äer nsek8ten Vdencis tiidri Dorinn Drnv

8eine deicien Drenncie, cien Dernes' nnci äsn Visier, in cis8

Vor8inciitdenter, nrn idnsn 8sins Drnnt ?n ?eiZ,-sn, Lvdiii
Vnns isi cinred ciss nnervsriei Z'ro886 DiiieK sn8 iiirsr
Ksv/odntsn Deidn nnci Dnds ^ssedienciert. 8eid8t nnt cisr

DiiKns Knnn 816 ikrs DeveAnnA niedt vsrdsrASN.

Dnred idr 8«disedie8 Lniei Kornint e8 ?n einenr änisn-
isr8knncini. Dorinn Drsvs Drsnncie 8inci von 8einein seit-
sninsn DsseKrnneK nnci seiner WnKi eniinnseiii. In cier

ersten Wnt iider ciis KiinstisriseKe DntnKiAkeit 8einer
Drnnt 8tiir?t Drnv ?n iiir in ciie Dsrcisroke nnci iö8t cins

VeriöKnis nnci ciis Dr-snnciseKstt, !^n Docisn AsseKinsttert
von cisin sekversn ReKieKssisseKisA- verKÜtst sie sied,
^n Dsnss stuekt sein Vtsnr niöt?iiek, sis sr vor 8eineni
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Diicinis, cin8 ikrn cisr Klnier s'eseksnkt dstts, stsdt. Din
drntnisr ^n^ iin DssieKt sni8i6iit 68. Din KöKni8«Ker
DiieK stnrrt ikn nn. Dn Koinnri iknr «nnr Dsvnsstsein,
cinss ssin WnnseK, cien er sin8t ^ennssert Kntte, in Dr-
tiiiinns' A'SAnns'sn ist. Dnn nsekt ikn cioek ein Drnnsn vor
cier A'sKsiinnisvoiisn KIneKt, ciie von seinern Diicinis nns-
strnkit, Dnr? entsekiosssn is.88t sr ss von ssinsin Disnsr
snt ciis DocisnKnininsr sekntten.

äecier, cisr nrit Dorinn Drsv ist?t in VsrKinänng Ksrn,
nnkni sin trnnriA'ss Dncis. Dsr DsssiiseKstt Konnte ciiese

DsisneKe snt ciis Dnnsr niekt verKorZ-sn Kieidsn. Dssii
Dsii^vsrä, cier Kisier, cier inx^iseden in sine nncisrs Ascit
ndsrAesiecieit v^sr, srtndrt nned zsns invscsrioss Dnncis,
ciis sr nieiit Z-innden Ksnn nnci viii. Dnici 8teKi sr vor
8sin«in Drsnnci nnci torcisrt Dseii6N8edstt von iiini. Do-
rinn ?errt idn dinnnt in ciis DocisnKsnrnisr nnci «siZä ikrn
ciis s'rsniieke Drst?e ssinss sksnisii^sn iVIsistsrvsrKss.
Dniivnrä KsAinnt ?n vsrstsksn. Din Kstti^sr Wort^seKsei
sntsninnt sieii. In äsr V/ni siiir^t Drnv snt äsn Kisisr
nnci srväirsä ikn. Vis iKni ?nrn Dsvnsstssin Kornnit, vss
er snKsrieKtet Knt, issst er ciis DsieKs von cisnr OKsrniKsr
Viinn OsinnKsii, cisr von iknr voiikonunsn sKiinns-iA- ist,
vsrniekten. Dnnn snedt er viscisr in cisn FnsinnKsn Vsr-
s'ssssn. ,,^K, cin Koinnri Drin? Wnnäsriiolci!'' KiinZt 68 ikin
«niASASn. „Drin? WnnäsrKoiä?" trnA't sin niisr KIsir«8s
nnci stiir?t ikrn nnek. Vin Dntsn Koit sr ikn 6in. „DsKs
iek DieK enäiiek, Dn 8eKntt, Dn Kstt ineine nnAiiieKiieKs
8eKve8ter LvKiii vor 20 äskrsn in cisn Doci AsirisKsn?"
„Klis Ksnn iek äss Hevesen sein! LieKst Dn cienn niekt nn
rneineni Vnsseiien, ciss8 iek cisrnni8 noek Ksr nieiit ZeieKi
iiske!" iiizä Dorinn Drnv. DoeK ciie Drnnsn, ciis Kintsr
cisni KIstr«8sn KsrAssiii sinä, KrsiseKen innD „Dinnde idin
niedt! Zo isnA« vir idn Ksnnsn, sisdt sr so zniiA sn8. Dr
dnt 8ied eviA-s änSenci inii 8sin«r Lssis srknntt!"

Dorinn Drsv iisgä in 8«in«in Dstt. Vor iKni 8Ü?i cisr

KIstr«8«, cisr DneKer LvKiii Vsn«8, niit A6?neKteni DoieK,
Drsv vsi88, cinss seine Linncis SeseKIsZen Kst. In toiier
^.nAgt zsKt er, vsrtoiZä von cisin KIstroson, cinrek ciis Dsn-
rns ssins Dnnss8. (Ddsn in äsr DsedKsnrrnsr vor 8sinsni
Dücis KrieKt er ?n8srnrnsn. Din siier ?eriniirKier Dreis
stsrrt ikin nns cisni DnKinsn sniANASn. Dn virti sr sied
nnt ssinsn Vsrtois'sr, snivincisi idin cisn DoieK nnci stüs8t
idn niit iei?ier Drsti in cin8 Diicini8 dinein. Ds A'edt nioi?-
Iied seine inAenäiieiie Ledöndeii snt cin8 Dsinsicis iider.
Dsr niis, vsrkrnnekte Dorisn Drsv, vie ikn cis8 Diicini8
vorksr ?sis'ts, iisZä snt8seit nni Docien,
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Dän«»^cIrsssKu«K 1917.

Iin VsrinA Dino-VcirsssKneK ^rtknr Derber in Deriin
(DernnsA'eKer äos, OoKöKsn, DerKin) srsekisn irn versnn-
Asnsn Klonst ciss äissznKriAo V.cirsssdneK tiir ciie s'esnnits
DiiinKrnneKe. Dns sisttiieks DneK von iider 399 Leiien
nrsssntisrt 8ieK 8si?r KnKseK nnci tsiit siek in ö Vdteiinn-
ß'sn nnci einen Inssrstsnsndnns'.

Dned cieni Vorvort ?nr 3. Lcntinz's tincien vir nsdnr-
dstts DsrsöniiedKeiten nns äer clentseken Diirninänstrie
irn Diicie, so n. s. DsKnr Kissstsr, DirsKior cier „IVIe88ier-
Diiin-De8eii8eKstt", Dsni Dsvici8«Kn, DensrsiäireKtor cier

„DrozsKtions ^...-D. Dnion", Dnns Dipinnnnn, Dsnsrnicii-
rskior cisr „Dioseon-Dss.", Dsriin-DsnKnKsisKsrA, DrieK
Doininer, Direktor cier „Deeis-Diiin-Dss." In Deriin, ete.
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